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Deutschland.

Stuttgart , 22. März . Anläßlich des Wiederznsammen-
ientts deS württembergischjenLandtags hat die Sozialdemokra¬
tie drei Große Anfragen sowie einen Antrag gestellt. Die
erste Große Anfrage betrifft die Spa : - und Abbaumaßnahmen
Besonders in der Volksschule, die in den beteiligten Kreisen
Stärkste Beunruhigung hervorgerufen haben. Die Anfrage ver¬
langt Auskunft über die geplanten Maßnahmen und Zerstreu¬
ung der begründeten Besorgnisse der Elternschaft. Die zweite
Große Anfrage richtet sich gegen die Ungerechtigkeiten und >'o-
zialen Härten der Aufwertungsvcrordnung . Die dritte Anfrage
wnndet sich gegen die Schonung des Besitzes auf Kosten der
Mieter und verlangt eine Ersetzung der Mietsteuer durch Zu¬
schläge zur allgemeinen Vermögenssteuer und falls dies nicht
möglich ist, Erhebung ider Mietssteuer nur insoweit, als sie
zur Förderung der Neubautätigkeit erforderlich ist, ferner
Deckung des allgemeinen Staats - und Gemeindeaufwands ein¬
schließlich desjenigen für Wohlfahrtspflege, Schul- und Bil-
«mgswesen sowie Polizei nur aus den Erträgen der allge¬
meinen Steuer , die durch einen Zuschlag zur Vermögenssteuer
erhöht werden sollen. Der von der Sozialdemokratie gestellte
Antrag verlangt eine Herabsetzung der Gebäudesteuer und
eine Erhöhung der Waldsteuer, 'owie eine Staffelung der
Grundsteuer zur Schonung des kleinen landwirtschaftlichen
Grundbesitzes.

Stuttgart , 23. März . Der Vertretertag der deuts ch-demo¬
kratischen-Partei beschloß, an dritter Stelle den Abg. .Henne
als Handwerkervertreter, an vierter Stelle Frau Abg. Ehni
kür die Reichstagswahl zu nominieren. Außerdem wurden
als Kandidaten bestimmt Abg. Spieß , Landwirt , Regierungs¬
rat Wildermuth, Vorarbeiter Mosmann -Schramberg Profes¬
sor Bauscr -Nagold, Kaufmann Fäßler -Hechingcn (Hohenzol-
kern) und Eisenbahnfekretär Mg . Eisele-Untertürkheftn, fer¬
ner für die Landtagswahl Bruckmann, Schees, Henne, Dr.
ssteinöhl, Dr . Schall-, Johs . Fischer. Der Name des Staats¬
präsidenten Dr . von Hieber, .der sowohl ein Reichstags- als
auch ein Landtagsmandat inne hatte, erscheint nicht auf dieser
.Liste.

Berlin , 23. März . Der Gesandte der tschechoslovakischen
Republik in Befflin.xVlastiinil Tusar , ist gestern abend 517
Uhr, nach eintägigem Krankenlager einem Herzleiden erlegen.
Tusar , welcher der tschechischen sozialdemokratischen Partei an-
«chörte, ist der zweite Ministerpräsident der tschechoslowaki¬
schen Republik gewesen. — Wie die „Franks. Ztg." melde!,
kommt eine erneute Kandidatur Hugo Stinnes für den Reichs¬
tag nicht in Betracht, da es seine Erkrankung in der nächsten
Zeit Herrn Stinnes nicht gestattet, parlamentarisch tätig zu
sei« . -

Dr . Marx zur allgemeinen Lage, d
Elberfeld, 23. März . Reichskanzler Dr . Marx sprach heute

hier in der Stadthalle in einer öffentlichen Versammlung, in
-er die Zentrumspartei des Wahlkreises Düsseldorf-Ost, die den
Reichskanzler an die Spitze der Kandidatenliste gestellt hat, die
Wahlbewegung eröffnet̂ Die von etwa 5000 Personen besuchte
Versammlung bereitete dom Reichskanzlereinen überaus herzli¬
chen Empfang. Nachdem der Komzler für diesen gedankt hatte,
führte er u. a. aus , der Reichstag sei ausgelöst und das deutsche
Voll müsse sich eine neue gesetzgeberischeVertretung geben. Der
erste Reichstag der deutschen Republik habe nicht das Ende seiner
verfassungsmäßigenLegislaturperiode erreicht, weil er angesichts
der großen Not des Vaterlandes «ine Fülle gesetzgeberischer Ar¬
beit, die zur Ablenkung der Katastrophe getan werden mußte,
zu leisten nicht mehr imstande gewesen sei. Bezüglich des Frie-
densvertrages erklärte der Kanzler, daß dieser untragbar sei, sei
du klare Ansicht des ganzen deutschen Volkes. Kein Wunder sei
es daher, wenn «in Teil des Volles verlange : Auflehnung gegen
di« Bestimmungen dieses Diktates mit aller Macht-, keine Nach¬
giebigkeit und keine Schwäche, sondern Verweigerung jeglicher
Erfüllung . Was würden die Folgen sein, wenn dieser Weg
eingeschlagen würde? Der Sieger vvn Versailles ist im vollen
Besitz seiner Macht. Er würde sie bis zum äußersten anwenden
und sie auch stets angewandt haben, falls wir mit einer großen
Geste die Erfüllung der uns auferlegten Verpflichtungen abge-
kehnt hätten. Wir sind ein waffenloses Volk. Geradezu wahn¬
witzig wäre es gewesen, den Gegner zur äußersten Gewaltan¬
wendung zu reizen. Das Zentrum hat sich entschlossen, den
Versuch zu machen, die schweren Lasten des Versailler Diktats
bis cm die Grenze der Leistungsfähigkeit zu tragen , erfüllt von
dem Gedanken, auf diesem harten Wege die Befreiung Deutsch¬
lands von den durch den Versailler Vertrag auferlsgten Fesseln
zu erreichen. Schwer sind die Opfer, die das deutsche Volk in¬
folgedessen hat tragen müssen. Erhalten geblieben ist dadurch
aber die Einheft des Reiches. Schwer ist vor allem die Last, die
der Friedensvertrag aus die Bevölkerung des besetzten Gebietes
gelegt hat. Schwerer sind noch die ungeheuerlichen Bedrückun¬
gen, die der widerrechtliche Einmarsch in das Ruhrgebiet für die
dortige Bevölkerung zur Folge gehabt hat . Trotz der Lehren,
die jeder einsichtige Deutsche aus den bitteren Erfahrungen des
passiven Widerstandes an der Ruhr ziehen müsse, lauschten heute
«och weite Kreise des deutschen Volkes auf berauschende Klänge
von Mannesmut und nationaler Entschlossenheit. So sehr es
verständlich sei, daß gegen die zahlreichen nationalen Temüti-

, gungen, die unser Volk seit 1918 habe ertragen müssen, ein
ehrenhafter nationaler Wille und der Wille zu nationaler Frei¬
heit sich aufbäume, so sei es doch notwendig, mit kühlem und
nüchternem Verstand die augenblickliche Lage unseres Vaterlan¬
des nicht zu belasten und ohne Partsihaß und Parteileidenschaft
den opfervollen Weg der Erfüllung der unabwälzbaren harten
Verpflichtungen zu gehen. Das sei weit eher Befreiungs - als
Erfüllungspolftik. Die Wahlbewegung Vierde den inneren Par-
deistreit um dk Führung der Außenpolitik wieder verstärkt auf-

lassen. Trotzdem sei es seine Hoffnung und auch die Hoff

nung der gesamten Bevölkerung der schwer leidenden besetzten
Gebiete, daß das neue Parlament in . seiner Mehrheit entschlos¬
sen sei, die Reparationsfrage zur endgültigen Erledigung zu
bringen . Dieses Ziel müsse in .allernächster Zeit erreicht wer¬
den, solle Deutschland und mit Deutschland Europa und die
ganze Welt wieder ein würdiges Dasein führen. Nach einem
Hinweis auf die bevorstehenden Gutachten der Sachverständigen
fuhr der Reichskanzler fort : Eine deutsche Partei allein ver¬
mag die ungeheuren Ausgaben, welche die Zukunft bringen
wird, nicht zu meistern. Deshalb muß auch das Zentrum sich
nach Bundesgenossen umsehen. Gemeinsam mit ihnen wird es
das große Ziä der Rettung von Volk und Vaterland erstreben.
Wir sind bereit, mit jeder Partei zusammenzuarbeiten, die mit
uns Positive Arbeit zum Segen des großen Ganzen und des Ein¬
zelnen zu leisten gewillt ist. Damit glauben wir, wenn viel¬
leicht auch nicht „patentmttional ", so doch ganz gewiß „echt na¬
tional " zum Besten von Reich und Volk tätig zu sein. Natio¬
nale Politik ist unserer Ueberzeugung nach auch die Ent¬
schlossenheit, die Einheit des Reiches zu schützen. Wie wir im
alten Reich der Staatsautorftät mit ihrer monarchischen Spitze
die Treue gehalten haben, so dienen wir auch in gleicher Treue
der deutschen Republik. Der Reichskanzler ging dann in gro¬
ßen Zügen auf das Verordnnngswerk der Reichsregieung ein
und sagte dabei, weite Kreise der Zentcumsvartei empfänden
es entsprechend ihrer Tradition als sittliche Pflicht, das Harle
Los der arbeitenden Bevölkerung zu erleichtern, sobald die
Möglichkeit dazu bestehe. Mit Bedauern und zornigem Un¬
mut habe die Zentrumspartei von beklagenswerten Zwangs¬
maßnahmen einzelner Arbeitgeber gehört. Sie Höffe und er¬
warte , daß es Ausnahmen seien. Sie sehe ihre höchste Aufgabe
darin , die von Gott gewollte soziale Ordnung zu schützen. Der
Kanzler schloß: Ueber lebenswichtige Fragen des deutschen Vol¬
kes wird der nächste Reichstag entscheiden müssen. Seine Zu¬
sammensetzung ist von ausschlaggebender Bedeutung . In der
Hand der Wählerschaft liegt das Schich'al des Reiches. An dem
deutschen Volk ist es nun , daür zu sorgen, daß der Radikalismus
links und rechts nicht über Deutschlands Zukunft bestimmt. Die
Ruhe im Innern verbürgt am ersten eine Verständigung nach
außen und damit Frieden und Freiheit, wonach sich Deutschland
seit 10 Jahren sehnt. — Die Ausführungen des Kanzlers lösten
lang andauernden , stürmischen Beifall aus . — Die Versamm¬
lung , die ohne Störung verlief, stimmte in das Hoch auf das
deutsche Vaterland ein und sang zum Schluß das Deutschland¬lied.

, Die Kosten des Reichstags.
Was der Reichstag kostet, zeigt der soeben fertiggestellte

Haushaltsplan des Reichstages. Für das Rechnungsjahr 1921
sind die Tagesgelder der Mitglieedr des Reichstags mit einem
Gesamtbetrag von 1569 135 Mark veranschlagt. Ms Entschädi¬
gung an die Reichseisenbahnenfür die Freifahrscheine, die den
Abgeordneten zur Verfügung gestellt werden, sind in den Etat
1084 000 Mark eingesetzt. Auch die Benutzung von Schlafwa¬
gen wird den Abgeordneten teilweise gestattet. Hierfür find
4500 Mark veranschlagt.

Ausland.
Moskau, 24. März . Das Zentralexekutivkomitee der

Sowjetunion hat als Dienstzeit iür die Marine und die
Staatspolizeitruppen vier Jahre , kür Flivgerspezialdsten 3
Fahre und für die übrigen Truppenteile, die Staats - und Mi¬
litärbehörden zwei Jahre festgesetzt. Der Vizepräsident des
revolutionären Kriegsrates begründete die Erhöhung der bis¬
her 1^ jährigen Dienstzeit auf zwei Jahre mit militär -techni¬
schen Rücksichten und bestehender Kriegsgefahr.

Bradburhs ' Intervention in der Reparationsfragr.
Die bevorstehende Woche wird für die nächste Entwicklung

der englisch-französischen Beziehungen von großer Bedeutung
sein. Mac Kenn« und Bradbury befinden sich in London, um
die Haltung der britischen Experten mit dem Standpunkt
Bradburhs in Uebereinstimmung zu bringen. Aus diesen Ver¬
handlungen wird sich ergeben, ob und unter welchen Bedin¬
gungen die Vorschläge der Experten für die alliierten Regie¬
rungen annehmbar sind. Man schreibt die Verzögerung der
Expertenbeschlüsse den Einflüssen der demschen Persönlichkei¬
ten zu, welche in den letzten Tagen die sehr optimistische Auf¬
fassung des Amerikaners Dawes bezüglich der deutschen Lei¬
stungsfähigkeit nach Ablauf des Moratoriums berichtigten und
dadurch»innerhalb des Komitees Meinungsverschiedenheiten
vercmlaßten. Es ist eine Tatsache, daß Bradbury in mehreren
Unterhandlungen mit Dawes und Mac Kenna den deutschen
Darlegungen zustimmte und vor einer übereilten Festsetzung
von deutschen Geldleistungen warnte. Um diese Streiffrage zu
klären, ist die Londoner Reise der genannten Persönlichkeiten
notwendig geworden Wenn Bradburhs Meinung in London
dnrchdringen sollte, so läßt sich mit Bestimmtheit Voraussagen,
daß der Plan des Generals Dawes ins Wasser fällt. Die irau-
zöfisch-belgischen Eperten werden keinesfalls mit einer Verrin¬
gerung der deutschen Leistungen einverstanden sein. Der ein¬
zige Ausweg bliebe dann eine interalliierte Konferenz. Von
amerikanischer Seite wird jedoch der Rat gegeben, den Plan des
Generals Dawes anzunehmen, weil dadurch gleichzeitig die
Sicherheit für eine europäische Anleihe von Amerika geschaffen
wäre. Mit dieser Möglichkeit wird die englische Regierung
rechnen müssen, wenn sie ihre Entscheidung trifft.

Aus Stadt. Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 24. März . In der Ansprache des Kirchen-

lpräsidenten Prälat Dr . von Merz , welche gestern in den evan¬
gelischen Kirchen verlesen wurde, bittet der Kirchenpräsident
die evangelischenGemeinden, mit ihrer Fürbitte für ihn >'in¬
zutreten, weiterhin sich einznsetzen iür ihre Landeskirche, für
christliche Jugenderziehung , für durchgreifende Liebestätigkeit
gegenüber den Notleidenden, für Li« praktische Bezeugung wah¬

ren Christentums. Mit einer eindringlichen, cm die Kirchen-
gemeinderäte und Geistlichen gerichteten Bitte zur Schaffung
lebendiger Gemeinden zusarnrnenzuwirken, schließt die Kund¬
gebung.

Neuenbürg, 24. März . Die Interesselosigkeit in politischen
Dingen nimmt auch in den Kreisen der Sozialdemokratie im¬
mer größere Formen an. Das beweist der Besuch der von ver
Sozialdemokratischen Partei  auf Samstag abend
in die „Eintracht " einberufenen öffentlichen Versammlung . Rech¬
net man die Angehörigen bürgerlicher Parteien und die Kom¬
munisten ab, so schrumpft die Zahl ttzr eigenen Anhänger be¬
denklich zusammen. Diese Interesselosigkeitgeißelte sowohl der
Vorsitzende, Karl Titelius,  wie der Redner des Abends,
Landtagsabgeordneter Winker,  welcher an Stelle des ver¬
hinderten Landtagsabgeordneten Oster erschienen war , und
über das Thema „Die Politik in Land und Reich" sprach.
Seine Ausführungen bewegten sich in durchaus sachlichen
Grenzen, die in dieser Weise auch auf den politisch anders Den¬
kenden einen besseren Eindruck machten, als wenn man mit d-m
plumpen Geschütz des parteipolitischen Tamtams operiert . Ein¬
leitend wies er auf die Bedeutung des bevorstehenden Wahl¬
kampfes hin, welcher die Entscheidung bringen ' werde, ob das
Großkapital, gestützt von den rechtsradikalen Parteien bis
herüber zur Demokratie, siegen werde, oder die Sozialdemo¬
kratie die Mehrheft in den Parlamenten bekomme. Die Er¬
eignisse der letzten Zeit, soweit Wahlen in Betracht kommen,
hätten gezeigt, daß der Kampf mehr oder weniger zu Gunsten
der Unternehmer ausfiel . Wenn die Arbeiterschaft nicht voll
und ganz ihre Pflicht im Wahlkampf erfülle, werde der Druck,
der auf ihr laste, noch schwerer werden. Zur Zeit gehen rechts-
und linksradikale Elemente daran , sich im Volke einzunisten
und ihm klar zu machen, daß sie im Stande , wären, das Volk
aus der gegenwärtigen Lage zu rettqr . Besonders unter der
Beamtenschaft hätten sich Kreise verleiten lassen, sich auf die
Seite dieser Leute zu schlagen. Viele von ihnen v ären ins

-rechtsradikale Lager abgewandert. In Liesen Kreisen werde
politische Brnnnenvergiftung getrieben, man wolle der Sozial¬
demokratie die Schuld an der gegenwärtigen Lage zuschicben,
um die eigene Schuld zu verbergen. Die Hauptschuld liege
in der verfehlten Außenpolitik, welche in der Wilhelminischen
Zeit vor und während des Krieges getrieben wurde. An Hand
eines Buches, betitelt „Die Tragödie Deutschlands", dessen Ver¬
fasser nicht etwa der Sozialdemokratie angehörc, sondern Par¬
teilos sei, beleuchtete er die Vorgänge und Mißgriffe dieser
Politik und die Fehler, idie sowohl die Diplomaten und Politi¬
ker, wie die oberste Heeresleitung im Kriege machten. Im we¬
sentlichen enthielten diese Ausführungen nichts neues, als was
schon öfters Jesagt wurde, und wir gehen deshalb darüber
hinweg angesichts des gegenwärtigen groß« ! Stoffrnüranges.
Redner bezeichnete cs als eine Geschichlssälschung, wenn inan
sage, die Sozialdemokratie sei Schuld am Zusammenbruch und
an der Revolution. Die Revolution begann erst nach dem mi¬
litärischen Zusammenbruch, als Lndendorff forderte, daß in¬
nerhalb 24 Stunden ein Waffenstillstandsangebot gemacht wer¬
den müsse. Die Sozialdemokratie war es, welche im Novem¬
ber 1918, als die alten Mächte spurlos verschwunden waren,
einen Schutthaufen und dikMegierrmg übernahm, um Schlim¬
meres zu vermeiden: Len Bürgerkrieg . Wäre der Friedens-
Vertrag nicht unterzeichnet worden, so wäre unmittelbar der
Einmarsch der Feinde in Deutschland erfolgt. Die in der Folge
gebildeten rein bürgerlichen Regierungen eines Simons und
Fehrenbachs kamen mit dem Londoner Ultimatum in der
Tasche, sie hatten Nein gesagt. Folge wa: die Besetzung von
Ruhrort , Duisburg u. Düsseldorf. Das Erfüllungskabinett Wirth
hatte die Franzosen 1^ Jahre von der Ruhr ferngehalten.
während unter dem Kabinett Enno der Ruhreinmarsch er¬
folgte. Der Passive Widerstand an der Ruhr scheiterte, weil er
zu lange währte und nicht richtig finanziert war . An Stelle
von Steuern auf den Besitz, die zu spät kamen, trat die Noten¬
presse in Tätigkeit, welche Las deutsche Volk an den Rand des
Verderbens brachte. Der Passive Widerstand an der Ruhr
kostete 3^ Milliarden Goldmark, eine Summe , welche etwa
den 7. Teil der Reparationsverpskichtungen darstelle, die
Deutschland zu zahlen habe. Das Ministerium Stresemann
war nichts anderes als der Konkursverwalter des Kabinetts
Cuno. Die Sozialdemokratie wurde durch die Schwerindustrie
aus der Reichsregierung hinausgedrückt. Durch den Vormarsch
der Reichswehr nach Sachsen und Thüringen war ihres Ver¬
bleibens in der Regierung nicht mehr. Die Folge war , daß
das Kabinett Marx ans Ruder kam, und damit kam das be¬
rühmte Ermächtigungsgesetz, dem die Sozialdemokratie aller¬
dings zustimmte und zwar aus Veraniwortlichkeitsgffühl, aus
außenpolitischen Gründen und weil es um die deutsche Reichs-
einheit ging. Redner verwies auf den Fuchs-Machhaus-Pro-
zeß, wo französisches Kapital verwendet wurde, um die Reichs¬
einheit zu zertrümmern , weiter auf den Hitlerprozeß, der zeige,
wohin die Pläne dieser Leute gingen. Die Politik der Rechts¬
und Linksradikalen mache die Sozialdxmokrarie nicht mit, weil
sie in beiden Fällen zum Untergang des Reiches führen wür¬
den. Von der englischen Arbeiterregiecnng erhofft Redner
ein« Besserung unserer Politischen Lage. Man müsse auf dem
bisherigen Boden der Erfüllungspolitik bleiben und sich dabei
allerdings ans schwere Lasten gefaßt machen. Diese Lasten
müssen aber aus die tragfähigen Schultern der Unternehmer
abgewälzt werden, nicht auf jene der Arbeitnehmer, die durch¬
schnittlich 90 Prozent der Steuerlasten zu tragen hätten . Eine
wichtige Frage sei die, wie wir Ordnung in unsere Finanzen
bringen . Durch die Schaffung einer stabilen Währung sei
die Gefahr noch nicht überwunden. Nur durch Stenern auf
den Besitz könne der Gefahr einer neuerlichen' Inflation vor-
göbeugt werden Der Besitz sträube sich aber mit aller Macht
gegen solche Steuern , wie Redner an Vorgängen im württ.
Landtag nachzuweisen suchte. Die 3. Steuernotverordnung
habe eine tiefe Empörung im Volke unterlassen . Redner
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die Gründe an , welche die Sozialdemokratie bewrwen , dagegen
Stellung zu nehmen . In der Aufwertung ssrage bezeichnet« er
es als ein Unrecht , wenn einem verarmten Gläubiger ein lei¬
stungsfähiger Schuldner gegenübergeftellt werde und daß nur
IS Prozent aufgewertet werden sollen. In solchen Fällen sei
eine höhere Aufwertung ang ^ eigt . Bei der Mietsteuer kriti¬
sierte Redner , datz sie nur zu 10 Prozent für Nvubauzwccke
Verwendung finden soll, die übrigen 90 Prozent dagegen für
Bedürfnisse des Staates , der Gemeinden und der Polizei zur
Verwendung kämen. Die sozialdemokratische Partei habe im
Reichstag den Antrag gestellt , die Mietsteuer aufzuheben und
dafür eine progressiv wirkende Vermögenssteuer zu setzen.
Redner stellte fest, datz die Gebäude sich nur zum 4. Teil der
Friedenshöhe rentieren , deshalb habe die Sozialdemokratie den
Antrag eingebracht auf emg Herabsetzung der Gebäudesteuer
und eine Erhöhung der Waldsteuer . Am Schlutz seiner Aus¬
führungen fordert er die Wähler auf , durch Abgabe des sozi¬
aldemokratischen Stimmzettels der Partei Len Rucken zu stär¬
ken, damit sie die Interessen des arbeitenden Volkes entspre¬
chend vertreten könne. »

Erst nach wiederholter Aufforderung des Vorsitzenden zur
Aussprache nahm ein auswärtiger Genosse namens Stroh-
ecker  das Wort , der in langen Ausführungen an allem mög¬
lichen herumkam und weidlich über die sportlustige Jugend,
über Beten und Sekten , Pfaffen und Kirchen, bürgerliche
Presse , den Psorzheimer Tarifentwurf und das Unternehmer¬
tum wetterte . Herr Heim  von den Kommunisten gab zu,
datz der Zug bei den kommenden Wahlen bedauerlicher Meise
nach rechts gehen werde . Er bezeichnte es als selbstverständ¬
lich, datz überall , auch bei den Parteien , Fehler gemacht werden,
machte aber der Sozialdemokratie den Vorwurf , daß sie von
vornherein dem Ermächtigungsgesetz zugestinunt hätte , wo sie
doch wußte , daß dieses dem Proletariat Fesseln anlege . An dem
Ausnahmezustand trage die Sozialdemokratie mit Schuld , eS
sei ein unverzeihlicher Fehler , daß die Sozialdemokratie diesem
Gesetz zustimmte , «das der Rechten die Gewalt in die -Hand gab,
und der Reichspräsident dem Reichswehrminister , dem General
Sseckt und in Württemberg General Reinhardt Generalvoll¬
macht erteilte . Nicht nur kommunistische, auch sozialdemokrati¬
sche Versammlungen wurden verboten . . Die Kommunisten seien
kerne Freunde der Rechten , ob aber bei einer sozialdemokrati¬
schen Mehrheit etwas besonderes herauskomme , solle dahinge¬
stellt bleiben . Wenn man warten wolle , bis man mit Ersül-
lungs - und Verständigungspolitik zur Freiheit gelange , dann
werde man so alt wie Methusalem . Wolle man das kapitali¬
stische System beseitigen ^ dann muffe man Gewalt anwenden.
Die Sozialdemokratie hätte seit 1918 bis heute in dieser Hin¬
sicht genügend Zeit gehabt , aber bis jetzt sei noch nichts ge¬
schehen. Sie helfe Lein arbeitenden Volke nicht auf , ein Stre¬
bertum um Parlamentssitze mache sich bei ihr bemerkbar und
ein Sträuben , diese Sitze aufzug 'ben. Redner würde es lie¬
ber sehen, wenn das arbeitende Volk an Stelle des Stimm¬
zettels auf die Barrikaden stiege und seine Freiheit auf diese
Art erkämpfte . An der Aussprache nahmen noch teil die Ge¬
nossen Strecker und Miedel,  die oerschiederre Punkte zur
Sprache brachten und im allgemeinen mir - den Ausführungen
des Hauptredners einig gingen , während Herr Müller  von
den Kommunisten in die Kerbe seines Parteigenossen Heim
schlug. Der Hauptredner ging äuf verschiedene Anzapfungen
namentlich von konrmursistischer Seite ein und suchte sie an
Hand von Tatsachenmaterial zu widerlegen , wobei er aber hin
und wieder von kommunistischer Seite unterbrochen wurde.
Es zeigte sich so recht die tiefe Kluft , welche die gemäßigte ver¬
antwortungsbewußte Sozialdemokratie von den Kommunisten
trennt.

Nach Worten des Bedauerns durch den Vorsitzenden über
diese Begleiterscheinungen und Dankesworten an den Refe¬
renten erstattete in vorgerückter Ttuwre Gemoinderat Heim
zelmann  den Rathausbericht . Auf die Ausführungen im
einzelnen einzugehcn , ist uns des beschränkten Raumes wegen
unmöglich , wir müssen uns mit einem Auszuge begnügen . Dem
neugewählten Gemeinderat (natürlich den bürgerlichen Ver¬
tretern ), hatte er manches am Zeug zu sticken. Zwar tourde
der Forderung der sozialdemokratischen Rathausfraktion be¬
züglich Vertretung in Len Kommissionen von der bürgerlichen
Mehrheit stattgegeben , aber die neuen bürgerlichen Gcmeinde-
räte seien nicht frei von Jnteressenpolitik . Er führte in dieser
Beziehung verschiedene Beratungen über den elektrischen Krast-
und Lichttarif an , wo bei einigen Gemeinderäten , die erstmals
gewählt wurden , so recht Liese Jnterssenvolitik zutage trat.
Man wisse aus früheren Zeiten , wenn Gewerbetreibende auf
dem Rathaus sitzen, sorgen sie etwas für sich. Der Bürgerpgr-
tei machte er Len Vorwurf , daß si» . in Sachen des Kraft - und
Lichttarifs ihr Wort nicht hielt . In der Frage von Bewilli¬
gung von Holz an die Bäcker und Schreiner beleuchtete er die
Gegensätze der Leiden GewerLeverireter . In der BeerLi-

gungsfrage wurde von der sozialdemokratische » Fraktion der
Antrag gestellt , das Beevdigungswesen auf die Stadt zu über¬
nehmen , der Antrag wurde abgelehnt . Auch hier wurde nicht
das Wort erfüllt , das am Tage der Wahl von den bürgerlichen
Vertretern gegeben wurde : Auch wir haben für die Arbeiter
noch etwas übrig . So sehe es auf dem Rathaus aus , wo die
Bürgerlichen die Mehrheit haben . In der Wohnungsfrage
wurde hervorgehoben , daß die Stadtgemeinde dafür immer Op¬
fer gebracht habe so gut es ging . Daß die Stadtgemeinde das
sogenannte Wiederkaufsrecht fallen ließ , wurde als ein Fehler
bezeichnet. Das Schießen möge ein ichöuer Sport sein, aber
die Bürgerschaft dürfe dadurch mcht HMstigi werden . 'Der
Schützenverein hätte sich einen anderen Platz Wahlen sollen. So
war die Fraktion genötigt , gegen einen Beitrag zu stimmen.
Dann ging Redner auf die erste Sitzung im neuen Jahr ein,
mit einem Rückblick auf 1923 und einen Ausblick aus 1924
durch den Stadtvorstand und den von der sozialdemokratischen
Fraktion gestellten Antrag auf vorläufigen Verzicht der Si-
tzungstaggelder der Gemeinde ! ätc zu Gunsten der Kriegerwcn-
sen und dessen Ablehnung durch die bürgerliche » Vertreter.
(Hierüber kam seinerzeit im „Enztäler ' eine Richtigstellung , die
die Sache in ein ganz anders Licht stellte, wie sie der Bericht¬
erstatter üarzustellen beliebt . Schrift ! .) Als der Berichterstat¬
ter , nachdem er weidlich „die Sünden der bösen bürgerlichen
Gemeinderäte " ans Licht gezogen hatte , davon r̂edete , daß un¬
glücklicherweise ein Tagwachtschreiber im Zusammenhang mit
dieser ersten Sitzung einen Artikel dahinlanzicrte , beschlich uns
ein Gefühl der Verwirrung . Außer dem Schriftleiter des
„Enztäler " und den Gemeinderäten einichl . des Vorsitzenden
war in der fraglichen Sitzung sonst niemand zugegen . Wer
konnte wohl den Tagwachtärtikel verfaßt haben , wenn nicht der
Berichterstatter selbst, der noch vor wenigen Jahren , als links¬
stehender Parteiführer eifrig bemüht war . dem rechtsstehenden
in der Versammlung wiederholt angezogenen Psorzheimer An¬
zeiger Neuigkeiten aus Neuenbürg zu berichten ? Oder hat viel¬
leicht ein böser Kommunist oder gar ein böser Bürgerlicher
den Artikel verfaßt ? Wir erkennen gerne an , daß Herr Win¬
ker mit großer Sachlichkeit sprach , von dem Erstatter des Rat-
haukberichts können wir ein gleiches nicht sagen . Wir sagen
nicht zu viel , wenn wir behaupten , eS war ein gut Stück Wabl-
mache, die aber demjenigen , der nicht Lurch die Parteibrillc
schaut, nicht verborgen bleibt . Zum Schluß warnte der Red¬
ner vor weiterer BÄämPfunA der Linksparteien unter sich- Die
Sozialdemokratie stehe ein für das Wohl aller Volksschichten,
wenn sie aber in der Minderheit sei, wäre dies nicht immer
möglich . An der Aussprache beteiligten sich die Genossen
Heim , Fmkbeiner , Göttinger , Mappus , Hartmann und Miedel,
wobei verschiedene Punkte angezogen wurden . Herr Finkbei-
ner gab Aufschluß in Sachen der Wohnungsfrage und kenn¬
zeichnet« seinen Standpunkt bei BerwMgung eines Beitrages
zum Schießhaus , wofür er stimmte . Die Gründe müssen als be¬
rechtigt anerkannt werden . Als er bemerkte, wenn man ihm
Hiewegen einen Strick drehen wolle , habe er nichts dagegen,
hatte Wohl mancher der Anwesenden das Gefühl , daß auch ein
sozialdemokrockischer Vertreter es mit dem besten Willen nicht
allen Genossen recht machen kann. Nach beinahe fünfstündiger
Dauer schloß der Vorsitzende die Versammlung mit der Auf¬
forderung , jeder Genosse möge Lei den Wahlen seine Pflicht
tun.

WÄrttemdertz
Bad Teinach , 22. März . (Schultheißenwavl .- Bei dcr

heute vorgenommcnen Ortsvorsteherwahl wurde Oberamtsse¬
kretär Dupper von Herrenberg mit 187 von 239 abgegebenen
Stimmen gewählt.

Nagold , 24. März . (Ein Jubilar der Presse .) Der Se¬
nior des Hauses Zaiser , Herr Emil Zaiser , Verleger des „Ge¬
sellschafter", feierte in körperlicher und geistiger Rüstigkeit den
80. Geburtstag . Der Jubilar ist heute noch im Betriebe tä¬
tig , dem er seit Jahrzehnten mit Erfolg die ganze Arbeits¬
kraft widmet . Den herzlichen Glückwünschen, die dem Jubilar
aus diesem Anlaß von seinen Mitbürgern , insbesondere aber
auch aus dem Leserkreise zuteil wurden , schließen sich auch die
Kollegen der Presse an.

Stuttgart , 24. März . (Enttäuscht .) Tausende die sich
gestern auf dem Cannstatter Wasen den Fallschirmabsprung des
Pforzheimers Arthur Geist ansehen wollten , erlebten eine
bittere Enttäuschung . Westwind und Regenböen machten Len
bekannten Strich durch die Rechnung . Als der Fallschirm ent¬
faltet werden sollte , brach die Rerßleine und Gerst stieg mit
Paul Strahles Flugzeug nicht in die Höhe . Letzteres führte
einige Rund - und Paffagierflüge aus . Der Fallschirmab¬
sprung soll am nächsten Sonntag versucht werden.

Brackenheim , 23. März . (Ein Schwabenstreich .) Der „Za¬
berbote " kritisiert die Aufhebung des Oberamtshezirks Bracken¬
heim und rrennt sie einen richtigen Schwabenstreich . In der

Absicht zog die Regierung auS , « ne wesentliche StaatSIMM»
fachung durchzuführen , daS Ergebnis ist kläglich. Die sieb«
kleinsten Bezirke , die sich nicht wehren konnten , keine Gönn « ;
in Stuttgart besitzen, Dolchstößler im eigenen Lager hattn^
blieben auf der Strecke . Wir find wirklich gespannt , welche
Sparsamkeitsrechnung aufgemacht wird , um dieses Todesurteil
für sieben Bezirke zu rechtfertigen . Wenn die Franzosen durch
einen Federstrich eine solche Verordnung erlassen , nennt ma«
es brutal , schamlos ; wenn es die eigene Regierung tut , komM
einem zum Bewußtsein , daß wir im freien Volksstaat leben ! -
In einer Handwerkerversammlung in Nordheim sprach Hcnst-
werkskammershndikus Dr . Frey von einem wahren Abba «,
fimmel.

Weinsbrrg , 24. März . (Stadtschultheißenwahl .- Bei der
gestrigen Stadtschultheißenwahl erhielt Obersekrstär Wew-
brenner 1290 Stimmen , dcr bisherige Stadtschultheiß Ttrehle
370 Stimmen . Weinbrenner ist somit gewählt.

Mm , 24. März . (Lokalstreik der Eisenbahnarbeiler i»
Mm .) Am Samstag , den 22. d. Mts ., haben die Arbeiter der
Station Nlm ohne Einhaltung der vorschriftsmäßigen Kündi¬
gungsfrist die Arbeit niedergelogt , well die Ersenbahnverwal - '
tung ihre Forderung auf Aufhebung der 9stündigen Arbeits¬
zeit ab gelehnt hat . Bei diesem Streu handelt es sich wie d«t
dem Vorgang in Kornwestheim um ein wildes Vorgehen ohne i
die Arbeiterorganisation . Dcr Betrieb aus der Station tlst,
ist nicht gestört.

Erolzheim OA . Mberach , 24. März . (Tödlicher Ausgang .) '
Der Söldner Braig , der mit einem wiwgewordenen Stier über
die Illerbrücke bei Kellmünz stürzte , ist nun feinen schwere»
Verletzungen erlegen.

Vom Oberland , 24. März . Kommunistische Sprengstoff-
lager .) Wie verlautet , wurden am Samstag vormittag durch
Mmer Schutzpolizeibeamte drei Schwacher Kommunistenfüh¬
rer , bekannte Persönlichkeiten , verhaftet und per Auto nach
Ulm in Untersuchungshaft überführt . Vor längerer Zeit H
in Markdorf an der badischen Grenze Sprengstoff in größer»
Mengen entwendet worden . In den Zrppelinwerken in Fried¬
richshasen wurden unlängst geheime Machenschaften der Kom¬
munisten ausgedeckt, die diesen Sprengstoff zur Herstelttw»
von Handgranaten usw . verwendeten . Untersuchungen , die
darüber angestellt worden sind, haben ergeben , baß noch «
verschiedenen anderen Orten des Oberlands derartig « Spreng-
stofflager der Kommunisten sich befinden . Die in Bibevach au¬
gestellten Ermittelungen — die durch den Verrat eines Kom¬
munisten noch erleichtert wurden — hatten den Erfolg , in Bir¬
kendorf ein geheimes Sprengstofflager auszudecken. Auch t>
Nlm sind Verhaftungen von Kommiullsten vorgenommen war - ^
den. Die Untersuchungen sind im Gange.

Bade«.
Baden -Baden , 23. März . Vor einiger Zeit , wurden hier

der Stadtrat Hartmann und der Stadrverordnete Glöckle, beide
der Kommunistischen Partei angchörend , unter dem Verdacht
des Vergehens gegen das Sprengstoffgesetz bzw. wegen Bei¬
seiteschaffung von Sprongmaterial verhaftet . Beide wurden
aber wegen mangelnder Beweise wieder in Freiheit gesetzt.
Nunmehr ist das damals gestohlene Sprengmaterial in der
hiesigen Seuchenbaracke aufgefunden worden und die Angele - !
genheit hat abermals zu einer Anzahl von Verhaftungen An- .
laß gegeben . Hartmann und Glöckle haben sich allerdings!
durch Flucht der Verhaftung entzogen , dagegen wurden fest-
genommen ein Bürogehilfe , fünf Tagelöhner , ein Schriftsetzer , ^
zwei Gärtner , ein Zimmermann , und ein Hausbursche . Dir!
Verhafteten ) teil ledig , teils verheiratet , wurden in Unter - !
snchungshaft nach Karlsruhe überführt . Man nimmt an , dass!
mit dem gestohlenen Sprengstoff in hiesiger Stadt ein ko» -
munistischer Anschlag geplant war , worüber ja Wohl die wei¬
tere Untersuchung Aufklärung bringen wird.

Stockach, 24. März . In den letzten Tagen kehrten «och
Steißlingen drei Steißlinger Bürgersöhne in die Heimat zu¬
rück, die nach Argentinien ausgew ändert waren . Die Ent¬
täuschten berichteten von Argentinien nichts Gutes und schil¬
derten , datz sie in schlechten Wohnu .rgen aur Strohsäcken oder
in Kellern schlafen mußten unter schwerer täglicher Arbeit.

Radolfzell , 24. März . Der Kamvf , den die Freunde der
Heimat Hn die Erhaltung des Hohenstofieln geführt habe»,
scheint mcht von Erfolg begleitet zu sein. Nach dcr Radols-
zeller Schöffengerichtsverhandlmig gegen den Dichter Ludwft
Finkh hatte seinerzeit der Vertreter des Barons von Hornstei»
eine Erklärung abgegeben , wonach der wettere Abbau des :
Hoheustoffeln eingestellt werden solle. Vorübergehend war dieS
auch tatsächlich der Fall . Iiun hat aber der Baron von Horn¬
stein inzwischen seinen Anteil an dem Unternehmen an die
Mitteldeutsche Hartstein -Jndustrie verkauft , die jetzt s nt Wo¬
chen bereits die Vorarbeiten zur Wiederaufnahme des Betrieb*
im Basaltsteinbruch am Hoheustoffeln betreiben läßt.

zz) Der Kampf im Spessart.
Erzählung von Levin Schütting

Der Sachsenhäuser besah den Krontaler , den Wilderich vor
ihm auf den Tisch legte , und sagte kopfnickend: „Run ja, gut
bandeln ist schon mit Euch, das seh' ich. Ihr gebt zwei Gulden
für eine Geschichte, die jeder Stammgast — beim Abendschoppe»
in. ruhigern Zetter , heißt das . Euch umsonst gäbe. Run , schö¬
nen Dank dafür , und was die Geschichte angeht , so ist sie die:
der alte Schüft wa» eben schon ein alter Schöfj, als er ein jun¬
ges Weib nahm, das eine recht süße Frucht sein mutz, nach dem
Sprichwort von den Früchten, woran die Wespen nagen . Unter
den Wespen mein' ich die Franzosen , die vor Jahren , unter Lu¬
pine dazumal , nach Frankfurt kamen und bald ein und aus
schwärmten beim Schüft. Eine erwachsene Tochter war eben¬
falls im Hause, von der ersten Frau her, die schon lange, lange
Jahr « tot sein mutz, denn ich habe niemals etwas von ihr
gehört oder gesehen . . ."

„Und diese Tochter heißt Benedicts ?" fiel Wilderich in größ¬
ter Spannung ein.

„Venedicte — ich denke so, obwohl ich nicht darauf schwören
kann, und es auch nichts zur Sache tut — also eine Tochter
war im Hause und von der sagte man , daß sie einen Franzosen
heiraten werde ; das muß ihr nun wohl die junge Frau Schöff,
ihre Stiefmutter , die keinen von diesen säubern Franzosen mehr
heiraten konnte, weil sie schon den alten Schüft hatte , bitter
mißgönnt und beneidet haben , denn sie lebten wie Hund und
Katze, Stiefmutter und Stieftochter , sagt man . Und wie hätt 's
auch anders sein können, da die Stieftochter von der Mutter
um ihr ganzes Erbe betrogen war ; denn der Schöff, im Vor¬
beigehen gesagt, ist ein steinreicher Mann , sein« Weinberge bei
Hochheim bringen ihm ein Jahr ins andere gerechnet . . ."

„Aber ich bist ' Euch." unterbrach ihn Wilderich, „wie hatte
s »»n di« Stiefmutter die Tochter um ihr ganzes Erbe be¬
trogen ?"

.Wie ? Run das ist doch zu begreifen. Die Stiefmutter
hatte sich gesputet, ein Kin« zu bekommen, und dies Kind war

s eine derber , und wie die böse Welt wissen wollte , dem alten
: Schöff nicht im geringsten ähnlich sehender Junge ; und da das

meiste von des alten Mannes Gut Lehngut , oder wie man es
nennt , so erbte nun statt der Tochter, die früher alles zu be¬
kommen glaubte , alles dieses Kind, dieser Junge , dieser Wech¬
selbalg, und Ihr könnt es der Demoisell« Venedicte oder wie
sie heißen mag, wahrlich nicht LLerlnehmen, wenn sie dem teuren
Brüderlein zehnmal im Tage den Tod an de, Hals wünschte.
Na , den Tod hat sie ihm vielleicht just nicht angetan , aber so
was man nennt um die Ecke gebracht, hat st« ihn doch, denn
eines schönen Morgens sind sie beide verschwunden gewesen,
beide Kinder des guten Herrn Schöff — die Demoijelle samt
dem jungen Erben — auf und davon auf Nimmerwiedersehen
— das heißt, Wiedersehen wird man die Demoiselle schon, und
das sobald der alte Mann gestorben ist; Demoiselle Venedicte
wird dann schon sich präsentieren , um das Erbe in Empfang
zu nehmen, und wird ja auf der Leute Fragen , wo der Junge
hingekommen und was sie damit gemacht hat , auch schon ihre
Antwort parat haben — es ist feit dem Tage , wo sie mit ihm
durchgegangen ist, Wasser genug durch den Main geflossen, daß
sie sich auf eine genügende Antwort hat vorbereiten können I"

„Ah !" rief Wilderich ans , „und das alles ist wahr , Ihr
glaubt , daß es wahr sei, Ihr glaubt , die Tochter des Schöffen
Hobe aus Habsucht und um des Erbes willen . Las st« früher
als das ihrige betrachte» durfte , ihren Stiefbruder entführt,
vielleicht sogar . . ."

„Ob ich's glaube ? Don meinem Glauben ist nicht di«
Rede — ich erzähl ' Euch nur , was sich die Stammgäste hinter
dem Schoppen im Hinterstüble darüber erzählen ."

„Und erzählen sich diese auch, ob und wie der General Du-
vignot mit alledem und mit der Familie des Schöffen zusam-
menhängt ?"

„Mit der Familie ?" antwortete boshaft lächelnd der Sach¬
senhäuser. „Nun freilich meinen sie, daß der Duvignot , seit er
vor Jahren zuerst ins Haus einquartiert ist, dam t in Zusam¬
menhang gekommen und insbesondere auch, daß er damit zu-
snmmenhiing», daß »er Schöff überhaupt mit seiner zweiten

Frau , so was man nennt , Familie hat ! Aber," fuhr er jetzt
erschrocken auf. „ich will des Henkers sein, wenn ich da nicht
die Stimme der Falkenwirtin im Hofe hör« — Gott steh' « tc
bei, es wird mir übel ergehen, daß ich hier — ja , ja , ich komme
schon — daß ich hier jo lange die Stadtbas ' bei Euch gemacht
habe." In der Tat ertönte der Ruf : „Jakob , Jakob !" von
einer kreischendenFrauenstimme ausgestoßen, in diesem Augen¬
blick vom Hofe her bis in die Dachkammer des Hausknechts,
und dieser war aufgesprungen und hatte bereits den Arm «ach
der Türklinke ausgestreckt, als Wilderich ihn zurückhielt: „N« c
noch eins . . . wißt Ihr , wer ein Mann sein kann, dessen
Name die Anfangsbuchstaben E . de V. hat ?"

„Nichts weih ich — nichts davon," rief der Hausknecht, de»
Anschein nach ohne nur recht auf die Frage zu Horen, aus «nd
rannte davon.

Wilderich hatte sich erhoben und starrte ihm nach. Er m«
kaum klug geworden aus diesem wirren , unzusammenhängend «»
Bericht , aus dieser Menge erschreckender Tatsachen, di« über
ihn in so kurzen Worten ausgeschüttet waren ; und jetzt Pani»
er und fühlt« noch die ganze Wucht des Schlages , den ihm dir
direkte Anschuldigung versetzt hatte , welche gegen Benedict « i- '
dieser Erzählung gelegen — di« Anschuldigung eines ganz nw- !
erhörten und abscheulichen Verbrechens, Pas sie begangen h» !
ben sollt« und das durchaus abscheulich und völlig «mpörmch, j
war , weil es gus den niedrigsten Motiven hervorgegangen sei» !
sollte, aus bösem Hatz und aus gemeiner Habsucht > Das
aber gerade — das war es auch, was Wilderich bald erleich- !
tert und dann freier und freier wieder aufatmen ließ ; was ihn -
bald sich selber Vorwürfe machen ließ, so erschrocken zusammen«
gefahren zu sein bei einer solchen Anklage, die, das fühlte «
in tiefster Seele , nur törichte Bosheit oder die auf eine täu¬
schende Kombination von zufälligen Umständen hin blind ur¬
teilende Dummheit erheben konnte — gegen sie, gegen Bens - ,
dicte, die, je mehr sie sich selber vor ihm angeklagt hatte , und
je mehr andere sie vor ihm anklagten , nur desto reiner und i
edler, nur desto mehr jeder Aufopferung würdig vor sein« I
Seele stand! (Fortsetzung f»lgt .)
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Vermischte«.
Bo» Tode »User sta ube«. Der Häusler Georg Riedl in

Hchönwald in Bayern erhielt dieser Tage aus Eger telegra
phisch die Nachricht vom Tode seines Sohnes Hans . Er b?
stellte in der Heimat alles Nötige zur Uebersührung der Leiche
und ließ den Toten auch ausläuten . Dann fuhr er mit seinen
drei Söhnen nach Eger , um die Heim sich cung des Asien zu
veranlaßen . Im Hotel „Stern ", wo der Sohn wohnte , fragte
er , wo dieser liege . Der Kellner , der wußte , daß der Er¬
fragte in seinem Zimmer schlief, und keine Ahnung davon
hatte , daß die Besucher einen Toten suchten., nannte die Znn-
mernunnner . Die Familie trat still ms Zimmer , der Sohn
schlief, der Wand zugekehrt . Die Familie brach in Tränen
aus und begann laut zu weinen . Plötzlich drehte sich der Tot
geglaubte um und machte erstaunte Augen , als er die Familie
weinen sah, und fragte , was denn eigentlich los sei. Daß me
Verwandten eine gelinde Furcht anwandelre , ist verständlich.
Eine Nachfrage bei der Post ergab , daß das Telegramm statt
nach Schönbrumr nach Schönwald gegangen war , und ein
sätsames Zufallsspiel fügte es , daß in Schönwald sowohl der
Vorname des Empfängers wie des Toten auch bei der dortigen
Familie Riedl stimmten.

Freispruch zu Recht. Die junge Frau eines Arbeiters in
Berlin , der dem Trunk ergeben war , fast nie arbeitete und
seine Frau oft schwer mißhandelte , erschoß den Rohling , als
er mich durchgechter Nacht wieder einmal mit den Fäusten die
Frau mißhandelte . Die Strafkammer sprach die Frau frei.

Ei « „Raffle " schlimmster Art hatte sich vor der Strafkam
mer in Königsberg in der Person des „Kaufmanns " Herbert
Graf wegen einer ganzen Anzahl von Betrügereien zu verant¬
worten . Der Angeklagte , 23 Jahre alt , Landwirtssohn , hatte
von der Untersekunda des Gymnasiums in Rastenburg als Frei¬
williger den Krieg mitgemacht . Nach dem Friedensschluß mar
er drei Monate lang aushilfsweise bei einer Königsberger Bank
tätig . Er machte sich dann „selbständig ", legte sich die Berufsbe,
zeichmmg „Kaufmann " bei, kaufte und verkaufte Geschäfte, ins
besondere aber betrieb er „Schiebergeschäfte " mit Wertsachen,
Gold und Devisen . Als 21jähriger Jüngling lernt ? er im Ja¬
nuar 1922 eine um sieben Jahre ältere Besitzertochter kennen.
Das Mädchen stammte auS einer Familie mit vier Geschwistern,
denen bei ihrer Verheiratung j?i«m der vierte Teil des elter¬
lichen Grundstücks , darunter auch ein .7 Morgen großer Wald,
als Mitgift zugesagt war . Der Angeklagte markierte bei der
Begegnung mit dem Mädchen den reichen Rlann ^ machte sich äl¬
ter als er war und dem Mädchen eifrig den Hoc. Seine Wer¬
bung fand Gegenliebe . Es fand sofort die Verlobung und einen
Monat später im Februar 1922, die Hochzeit statt . Die Verlo¬
bung wurde in einem Königsberger Hotel , die Hochzeit in der
Stadthalle gefeiert . Zu beiden Festlichkeiten waren eine Menge
Gäste geladen . Die Inhaber bester Wirtschaften waren ange¬
wiesen , die Feiern in jeder Beziehung „standesgemäß " auszu
richten . Offenbar wollte hier der Angeklagte den Beweis er¬
bringen , daß er nicht nur Gras heiße, sonder » auch als „Graf"
aufzutreten verstehe . Um die Wirte sowie seine weitere Um¬
gebung in diesem Urteil zu bestärken , erzählt ? er , daß »eine Zu¬
künftige eine schwerreiche Deutsch -Amerikanerin sei. Für die
Aufmachung der Verlobungsfeier zahlte er 60 000 Mark , für di?
Hochgeitsseier sogar 500000 Mark an ; die weiteren Kosten soll¬
ten bezahlt werden , wenn nach Len Feiern die Endsummen fest¬
gestellt seien. Gespart sollte in keiner Weise werden . Dement¬
sprechend war denn auch alles piekfein bis zum Knusper -Defsert.
Gegessen und getrunken wurde bis in die Morgenstunden . Alles,
was noch außer den geladenen Gästen dazukam , durfte mit¬
schmausen : die Kellner , die Schließer , sogar die Scheuerfrauen.
Als die Geschäftsleitung der Staüthalle Bedenken darüber äu¬
ßerte , daß zu viel getrunken werde , wußte der Angeklagte sie
mit dem Bemerken zu beschwichtigen : „Ach was , ich verkaufe ein
Pferd , dann wird die Zeche wettgemacht ." Die Kosten für die
Ausrichtung der beiden Feiern tvar außerordentlich groß ; bei
der Hochzeiitsfeicr beliefen sie sich auf 31 --7 000 Mark . Außer
den Anzahlungen haben die beiden Wirte nichts mehr erhalten.
— Nachdem der Slngeklagte noch einen Schneider um einen An¬
zug geprellt hatte , ließ er bald nach der Hochzeit aus Grund
Äner Vollmacht seiner Frau den Teil des Waldes , der ihr als
Mitgift zugefallen war , abholzen . Dabei nahm er cs natürlich
auch nicht so genau , so daß er auch Teile der den anderen Ge¬
schwistern gehörigen Waldparzellen lichten ließ . Das Holz
wurde sodann schnell verkauft ; der Erlös betrug fünf Millio¬
nen Mark . Im Besitz des Geldes ließ der Schwindler seine
junge Frau sitzen und fuhr nach Danzig ah , wo er mit einem
anderen Mädchen eine neue Verlobung einging . Der Schwin¬
del wurde hier jedoch noch rechtzeitig entdeckt, so daß aus An¬
laß dieser Verlobung dem Angeklagten noch ein neuer Straf¬
prozeß wegen Betrugs bevorsteht . - Tie geschilderten Betrü¬
gereien brachten dem Angeklagten als erste Strafe vier Jahre
Gefängnis und fünf Jahre Ehrverlust.

Eine Krankenschwester als Massenmördern ». Ein Krimi¬
nalfall ist infolge einer Anzeige des Kammergerichts anläßlich
eines ErLschaftsprozesses durch Ne Berliner Kriminalpolizei
aufgedeckt worden . Die jetzt 32 Fahre alte Frau Erna B ., die
Gattin eines in Moabit tätigen GerichtsoLeriekretärs , ist
unter dem dringenden Verdacht des vierfachen Mordes , des
Meineids , der Testamentsfälschung und der Erbschleicherei in
Hast genommen und dem Untersuchungsgefängnis zugcftihrt
worden . Die Verhaftete , ein« frühere .Krankenschwester , wird
beschuldigt, ihren ersten Ehemann , dessen Bruder und seine
Mutter vergiftet und den zweiten Ehemann erschaffen zu
haben.

Irren ist menschlich. Ein Hamburger Geschäftshaus teilt
dem „Hamb. Fremdenblatt " mit, daß ihm vom Fernsprechamt
"in den Monaten November, Dezember und Januar statt 3107
Gesprächen deren 5121, also 2014 zu viel, berechne» worden
seien _ _

Handel und Berkehr
Stuttgart . 24. März . (Landesproduktenbörse.) Auf dem Ge-

treidemarkte sind keine Veränderungen zu verzeichnen. Der Ge¬
schäftsgang ist schleppend bei ziemlich unveränderten Preisen . Es
notierten je 100 Kilo : Weizen 20—20.50 (am 20. März 20.25- 20.75),
Sommergerste 21—21.50 (unv.), Roggen 17,25—17.50 (unv.,, Hafer
14.25—14,75 (unv.), Weizenmehl 29,25—30 (unv.), Brotmehl 26,25
bis 27 (unv.), Kleie 10—10,50 mnv .), Wiesenheu 9,50—10 (9—9,5),
Kleeheu 10—11 (9,50—10,50), drahtgepreßter Stroh 6—6,5 luno .).

ReneA« Nachricht««.
Stuttgart , 24. März . Die Sozialdemokratie hat im Landtag

eine Große Anfrage eingebracht, die infolge Uebergangs der Auf¬
gaben der ffstzialen Kriegsbeschädigten- und Kriegshinterbliebenen-
siirsorge auf die Länder die Sicherstellung der bisherigen Rechte der
Kriegsopfer und die Erhaltung der württ . Hauptfiirsorgestelle als
Landesmittelstelle der gesamten sozialen Fürsorge , sowie die Ein¬
stellung entsprechender Mittel in den Staatshaushalt betrifft. — Eine
Kleine' Anfrage de, Abg. Schepperle (Soz .) behandelt die Unzu¬
länglichkeit der Unfallrenten und wünscht, daß die Berufsgenossen¬
schaften zu einer sofortigen Umstellung der Renten aus Goldmark
veranlaßt werden. - „ . .

Mannheim . 24. März . Eine neue Zeitung der vollnschen Rich¬
tung wird ab 1. April unter dem Namen „Mannheimer Rundschau¬
täglich 2mal erscheinen und zwar in Gemeinschaft mit der „Süd¬
deutschen Zeitung".

Mamchrt » , 24. März . Der »Temps - schkied vor einiger Zeit,
au» London werde gemeldet, obwohl die Unterkommission ihren Be¬
richt über die Lage in der Pfalz noch nicht abgeschlossen habe, seien
aus einer offiziösen Quelle beruhigende Nachrichten nach London
gelangt. Diese Rachrichten seien in offiziellen englischen Kreisen mit
Befriedigung ausgenommen worden. Man sehr darin rinen b».
deutenden Schritt zur Behebung der Schmierigkeiten in der Pfalz.
Als Erwiderung hierauf schreibt der diplomatische Berichterstatter des
„Daily Telegraph " : Ich bin in der Lage, festzustellen, daß die alli¬
ierte Unterkommission, die unter Führung von Oberst d'Arbonneau
zum zweitenmal die Pfalz besucht hat , nicht endgültig aufgelöst worden ist,
wie in Paris erklärt wurde. Fest steht, daß London seine Zustim¬
mung dazu nicht gegeben hat. Die Lage in der Pfalz hat sich zwar
gebessert, jedoch nicht derart , daß weitere Besuche der Unterkommission
dadurch entbehrlich würden.

München , 24. März . Ein 24 Jahr » alter Mann , der dem Ar-
beitcrstande angehört, stürzte sich am Samstag von den Münchener
Frauentürmen auf dar Straßenpslaster . Der Mann war sofort tot.
Sein Selbstmord hatte eine ungeheure Menschenansammlung zur
Folge.

München , 25. März . Die beiden Raubmörder Gohl und Iung-
nickel, welche zusammen am 14. Dezember 1923 den Uhrmacher
Stephan Haas in seiner Wohnung in Schwabing ermordet und
beraubt hatten, sind gestern vom hiesigen Bolksgericht zum Tode
verurteilt worden. Der Angeklagte Mayer erhielt wegen Begün¬
stigung 2 Monate Gefängnis.

Pirmasens , 24. März . Die hiesige französische Bezirksdelega¬
tion hat sich eines Bruche» des neuen Speyerer Abkommens schuldig
gemacht. Durch die Separatisten waren seinerzeit Bürgermeister
Ludwig und Stadtrat Feldmüller ausgewiesen. Die seit Beendigung
der Separatistenherrschaft eingrreichten Gesuche um Rückkehrerlaub¬
nis für die Bertriebrnen waren unbeantwortet geblieben. Erst auf
erneutes Drängen der Gewerkschaften haben sich jetzt die Franzosen
zu einer Antwort herbeigelassen, die bezeichnend genug ist: Die
beiden Herren seien zwar durch die Separatisten ausgewiesen worden,
aber schon vorher von den Franzosen zur Ausweisung bestimmt ge¬
wesen und hätten sich wie alle anderen Ausgewiesenen mit einem
besonderen Gesuch um die Heimkehr an die Bezirksdelegation zu
wenden. Der Zweck dieser Meinungsverschiedenheiten liegt klar zu¬
tage. Die Franzosen hatten es bei der großen Beliebtheit, deren
sich die beiden Herren besonders bei der werktätigen Bevölkerung
erfreuten, nicht gewagt , selbst dar Odium der Ausweisung auf sich
zu nehmen. Dieses soll nun auf die genannte Weise aufrechterhalten
werden.

Neustadt a . H ., 24. Mai . Hier wurde eine neue Gruppe der
Rheinischen Arbeiterpartei gebildet. Es wird auch versucht, in Mai¬
kammer und Edenkoben Ortsgruppen für die Rheinische Arbeiter¬
partei ins Leben zu rufen.

Berlin , 24. März . Der tschechoslowakischeGesandte ersucht
uns mitzuteilen : Die .Nachricht, daß ein Geheimvertrag zwischen
Polen und der Tschechoslowakeibesteht, entspricht ebensowenig nicht
den Tatsachen, wie die frühere Nachricht von einem Geheimoertrag
zwischen Frankreich und der Tschechoslowakei.

Berlin , 24. März . Der bisher der deutschdemokratischen Partei
angehörendr Reichstagsabgeordnete Cornelius Trieschmann hat laut
„Zeit" seinen Eintritt zur Deutschen Polkspartei vollzogen. — Die
Reichsregierung hält nach wie vor jede Verlängerung der Micum-
Berträge für unmöglich.

Hamburg , 24. März . Unter der Vorspiegelung, im Aufträge
des Schlichtungsausschusseszu kommen, verschaffte sich heute morgen
ein Mann Eingang in die Wohnung des Direktors der Dulkan-
werft, Stahlmann , und überreichte diesem einen verschlossenen Brief¬
umschlag, der sich bei Oeffnung als leer erwies. Darauf bedrohte
der Unbekannte plötzlich den Direktor mit einem Revolver und ver¬
langte die Aushändigung von einer Million Mark . Den hinzukom¬
menden Diener streckte der Eindringling durch einen Schuß in den
Bauch nieder, worauf er unerkannt entkam.

Paris , 34. März . In Marseille ist gestern der amerikanische
Panzerkreuzer „Pittsburg - angekommen. Es fand ein offizieller
Empfang zu Ehren des Admirals Andrews statt.

Lissabon, 24. März . In Lampolidi ist ein vierstöckiges, erst vor
kurzem erbautes Haus zusammengestllrzt. 15 Personen wurden ge¬
tötet, 30 Personen liegen noch unter den Trümmern.

London , 24. März . Reuter meldet aus Teheran : Infolge des
Widerstandes ber Geistlichkeit und des Publikums hat das Parla¬
ment den Plan aufgegeben, die Republik auszurufen . Es hat aber
beschlossen, den Schah abzusctzcn und dessen zweijährigen Sohn auf
den Thron zu setzen. Bis zu dessen Volljährigkeit wird ein Regent
ernannt.

Newyork , 24. März . Der White Star -Dampfer „Olympic",
45000 Tonnen groß, das fünstgrößte Passagierschiff der Welt , ist
bei der Ausreise von Newyork in der offenen See mit dem ameri¬
kanischen Dampfer „Fort St . Georg- zusammengestoßen. Der Zu¬
sammenstoß war so heftig,, daß „Fort St . Georg- schwer beschädigt
wurde und in das Trockendock geschleppt wurde, um die nötigen
Reparaturen auszuführen.

Der Hitler-Prozeß.
München , 24. März . Zu .Beginn der heutigen Sitzung

bejahte der Angeklagte Brückner eine Frage des Vorsitzenden,
daß er sich unwohl fühle . Laß er der Sitzung nicht anwohnen
könne. Brückner durste sich aus den» Sitzungssaal entfernen,
da seine Anwesenheit wenigstens heute . vormittag nicht not¬
wendig ist Das Wort nahm dann Rechtsanwalt Dr . Meyer-
Würzburg als 2. Verteidiger des Angeklagten Weber . Er
setzte auseinander , daß die Revolution von 1918 nicht als Grund¬
lage eines neuen Rechts anerkannt werden könne. Aus Un¬
recht und Verrat könne Loch nicht Recht gemacht werden . Die
Idee , daß die Rechtsgültigkeit der Weimarer Verfassung sich
an/ die Volkssouveränität gründe , widerspreche jeder christ¬
lichen Staatsauffassung . Die Regierungsmachthaber hätten
einen fortwährenden Kampf gegen die einzige nationale Re¬
gierung im Reich, die bayerische Regierung , geführt , der Lurch
aus nicht vom Geiste der Verfassung , sonder » vom Geiste der
Gewalt getragen war . Die Angeklagten hätten übrigens gar
nicht die Zlbsicht gehabt , die Verfassung zu ändern , sondern nur
bestimmte politische Maßnahmen herüeszuführen . Daß die An¬
geklagten die Diktatur wollten , könne nicht strafbar lein , weil
ja auch unter der Weimarer Verfassung die Diktatur durchge¬
führt worden sei. Die Angeklagten hätten nichts anderes ge¬
wollt , als im Verein mit den legitimen Machtmitteln eines
Bundesstaates in die Rcichsgeschich- cinzugrcifen . Es habe noch
keine Revolution gegeben , die nicht durch einen Staatsstreich
beendet worden wäre , und diese Revolutioft von 191? werde
davon keine Ausnahme machen. Der Verteidiger suchte klar
zu stellen. Laß die Angeklagten nicht die Weimarer Verfassung,
sondern nur die Reichsregierung ändern wollten und daß die
Angeklagten sogar recht und schlecht mit der Weimarer Ver¬
fassung hätten arbeiten wollen . Es wäre sogar denkbar gewe¬
sen, nachdem die entscheidende Proklamation von den Ange¬
klagten erlassen worden war , daß sich das Reich herbeigelassen
hätte , die neue Wendung der Dinge mir herbeiznführen . Nach
seiner eigenen Aeußcrung sei Kahr „Diktator von Gottes
Gnaden " gewesen, so daß also auch kein Eingriff in ein ver¬
fassungsmäßiges bayerisches Ministerium in Frage komme, well
ein solches schlechterdings nicht mehr vorhanden gewesen sei.
Was Hitler mit den Worten : „Es gibt kein Zurück mehr " aus¬
drückte, fei nicht Gewalt gewesen, sondern nur der Hinweis auf
die damalige politische Lage . Der Verteidiger beantragte zum
Schluß Freisprechung Dr . Webers . Der Vorsitzende erteilt
dann dem Verteidiger des Oberstleutnants Kriebel , Rechtsan¬
walt Dr . Gademann , das Wort . Dr . Gadcmann erklärt ein¬
gangs , daß der Gang der Verhandlungen bewiesen habe , daß
kein Makä an der Person seines Mandanten hafte , er sei

stets der offene und gerade taktvolle Offizie » gewrfln . Die Be¬
weggründe zu seinem Tun ergaben sich aus dem Schnur , de«
er »rach der Weg fahrt von Spa gegenüber belgischen Banden
geleistet hatte , wiederzukommen , um die Schmach auszutilgen,
die dem deutschen Vaterland angetan wurde . Dr . Gademann
weist die Behauptung -der Anklageschrift zurück, daß Kriebet
die Oberleitung des Kampfbundes geerbt habe . Kriebel sei nur
der militärische Berater Hitlers gewesen und habe als Deutscher
nur Hitlers Entschlüsse und Pläne nr die Militärische Tat um¬
gesetzt. Nachdem Dr . Gademann die Ausführungen seiner Kol¬
legen Roder , Holl und Meyer unterstrichen , bittet er, für de«
nächsten Teil seines Plaidohers die Oessentlichkett auszuschlie-
ßen. Der Antrag wird vom Staatsanwalt unterstützt , woraus
der Vorsitzende den Gerichtsbeschluß aus Ausschluß der Öffent¬
lichkeit für die weiteren Ausführungen des Rechtsanwalts Ga-
demmvn bekannt gibt . Um 11.10 Uhr wird der Saal geräumt.
Nach Wiederherstellung der Öffentlichkeit setzte Rechtsanwalt
Gadmnann sein Plaidoyer fort , wobei seine Ausführungen in
der Behauptung gipfelten , er habe nachgewiesen , daß tatsäch¬
lich ein Wassengang gegen den Norden geplärrt und vorberei¬
tet war und daß Herr von Kcchr »nit diesen Plänen einver¬
standen gewesen sei. Auffällig sei, daß die drei Kronzeugen sich
an diese Vorgänge nicht mehr erinnern konnten , während alle
übrigen Zeugen Mitteilungen über das geplante Vorgehe«
gegen Norddfitschland bis in die Einzelheiten »»rachen konnten.
Der Verteidiger bestritt nachdrücklich, daß sich Kriebel des Hoch¬
verrats schuldig, gemacht habe und fordert dessen Freispruch mit
dem Bemerken , daß die Angeklagten bis zum 9. November mit¬
tags in dem festen Glauben gehandelt hätten , etwas Legales
zu tum Der zweite Staatsanwalt erklärt , es sei behauptet
worden , daß in geschlossener Sitzung der beabsichtigte Waffen¬
gang nach Berlin nachgcwiesen worden sei. Nach Auffassung
der Staatsanwaltschaft sei ein derartiger Nachweis weder in
öffentlicher noch in geschlossener Sitzung erbracht worden , schon
deshalb nicht, weil ein großer Teil der Zeugen und -war die,
auf die es im wesentlichen ankäme , nicht vernommen sei. Der
Vorsitzende vertagte hierauf die Verhandlung aus nachmittags
3 Uhr . -

München , 24. März . Zu Beginn der heutigen Nachmit-
tagsfitzung verliest - er Vorsitzende eine Erklärung des Kultus-
ministers Dr . Watt gegenüber den Behauptungen Dr . Holls,
wonach Kardinal Faulhaber Matt gegenüber gegen das Un¬
ternehmen Hitlers Stellung genommen habe, worauf dann der
telephonische Anruf im Generalstaatskoinmiffariat erfolgt sei.
Diese Behauptungen erklärt Dr . Matt für frei erfunden mit
unwahr . Matt war an diesem Abend , weder ein« Woche vor¬
her , noch nachher mit Kardinal Faulhaber beisammen . Er habe
auch Kahr . nichts über die mutmaßliche Stellung der Bayeri¬
schen Volkspartei gesagt . — Zu diesen Ausführungen Dr.
Matts nimmt Rechtsanwalt Dr . Holl gleichfalls Stellung , der
die Worte „frei erfunden " zurückweist. Dr . Holl behauptet , daß
beide Männer am fraglichen Abend an einer Versammlung de»
Pfälzer Hllfsvereines teilgeno -mmen haben . Der 1. Staats¬
anwalt Dr . Stenglein widerlegt dann Presse >ruslassungen im
Lossowkonflikt, worauf der Angeklagte Hitler die Behauptung
des Justizrats Claß , mit dem Plan der Schaffung eines Reichs¬
direktoriums habe er nie etwas zu run gehabt , als eine Un¬
wahrheit bezeichnet. Claß habe bereits ick Sommer 1923 an
die Angeklagten das Ansinnen gestellt, sich an einem von ihm
zu errichtenden Direktorium zu beteiligen . Claß habe bereits
damals ein Direktorium bilden wollen , an dessen Spitze Claß
selbst stehen sollte. — Darauf beginnt das Plaidoyer des Ver¬
teidigers Pöhners , Rechtsanwalts Dr . Hemmet er. Der Ver¬
teidiger führt aus , Pöhner sei seinem Eid ? und seiner Ueber-
zestgung treu geblieben bis zum heutigen Tage und er habe
in der Zeit der Ministerpräsidentschast Kahrs die Grenzen der
Entschlußkraft des Ministerpräsidenten zu erweitern gcivußt.
Kahr und seine Mitarbeiter hätten auch durch ihre Tätigkeit N»
Boden für die Ereignisse vom 8. und 9. NovemLer gelegt . Aus
alle Fälle konnten die Angeklagten aus den Ereignissen seit
Errichtung des Generalstaatskominissariais gar keinen anderen
Schluß ziehen als den, Kahr , Lossow und Seisser seien ent¬
schlossen, die deutsche Frage in Bismarck 'schem Sinne zu lösen.
Diesen Schluß habe auch Pöhner gezogen . Pöhner habe vo»
Anfang an der Wahrheit restlos die Eüre gegeben . Pöhmr
war es klar , daß Kahr nur immer ans das Grundrecht und de«
Anstoß von außen wartete . -Hier müsse ausdrücklich festgestellt
»verden, daß Pöhner am 8. November morgens nichts von dem
bekannt war , was in den Tagen des 5. und 7. November zwi¬
schen Kahr und den Herren des Kamvsbundes , sowie Lossow
und Seisser und Beamten u»ü> Offizieren gesprochen Word?»
war . Pöhner mutzte- sich daher in dem Glauben befinden , daß
sich an dem Entschluß Kahrs , nach Berlin zu marschieren , im
Sinne einer »nachtpolitischen Lösung nichts geändert hatte.
Pöhner habe sich auch nie bereit erklärt , die Funktionen eines
bayerischen Ministerpräsidenten provisorisch zu übernehmen.
Kahr und nicht Pöhner Hab? die Person des Königs in die
Aktion ernbezogen . Kahr habe auch Pöhycr und Frick freund'
schaftlich empfangen zu einer Zeit , wo Kahr die Möglichkeit
gehabt hätte , zu erklären , daß er nicht mitmache . Es sei also
ein Treubruch unerhörtester Art von Kahr an seinem lang¬
jährigen Weggenossen verübt worden . Pöhner sei nicht nur
stets ein Muster von Offizier gewesen, er habe sich auch als
alter deutscher Richter bewährt . Der Verteidige, : Pöhners
stellt schließlich den Antrag , diesen ' einem Wiriungskr -eise zu¬
rückzugeben. — Der zweite Verteidiger des Angeklagten Pöh¬
ner , Rechtsanwalt Roder macht hierauf recht! che Darlegungen
über die Einstellung seines Mandanten , wobei er Zweck, Ziel
und Aufgaben eines Staates und einer Regierung darlcgt und
zu dem Schluffe kommt, daß man sich nicht Wundern dürfe,
wenn gegen eine unfähige Regierung Kampfstellung ciiitr . te.
Der größte Teil des bayerischen Volkes und auch alle ein¬
sichtigen Persönlichkeiten außerhalb Bayerns seien einmütig z»
der Anschauung gekommen, daß gegen die Mißachtung der
Staatszwecke und gegen die verfehlte Politik der Reichsregie-
rung eingeschrftten werden »wußte. Roder beschäftigt sich so¬
dann eingehend mit Verordnungen und sonstigen Erklärungen
in Ler Bayerischen Staatszeitung und mdint , wenn die Staats¬
zeitung irgendeine Erklärung eines Amtes oder einer amtlichen
Organisation wiedergebe , dann müsse angenommen werdqn,
daß die Erklärung nicht mit dem Strafgesetzbuch in Konflikt ge¬
rate . Die 3 Herren wollten nach den Erklärungen lediglich
einen sogenannten , „trockenen Putsch " machen. In der Staats¬
zeitung i?i zu lesen, daß sie keinen trockenen Putsch machen
wollten . Was sei daran jetzt wahr ? Nach dem, was in der
Staatszeittmg zu lesen sei, komme er zu der Auffassung , daß
sowohl die Bayerische Volkspartei , als auch das Gesamtstaats-
ministermm mit dem Generalstaatskommissar überhaupt nur
den Zweck gewollt haben , ,nm den Kampf gegen Berlin und
die Weimarer Verfassung aufznnehmen . Die Staatszeitung
scheine damals selbst angenommen zu haben , daß Kahr mar¬
schiere. Man dürfe wohl annehmcn , das; der amtliche Presse¬
chef Kahrs , Schiebt , die amtliche Staarszeitung beeinflußt habe.
Wenn Kahr es geduldet habe, daß er von den Verbänden als
„Diktator " bezeichnet wurde , so müsse man auch diese Meinung
jetzt gelten lassen. Der Verteidiger führ » sodann noch eine
weitere Reihe von Nimnnern der Staatszeitung und Artikel
cm, aus denen hervorgehe , daß auch andere Kreise , wie die
Angeklagten der Meinung waren , daß Kahr gewaltsam gegen
Berlin marichiere . Dvr Ministerrat hatte sich aus den gleiche«
Standpunkt gestellt wie Kahr , In einer Sitzung des Landes-



»
Ausschusses der Bayerischen Mittelpart « habe Dr . Hilpert aus-
«eführt , daß ein Nachgeben gegenüber Berlin eine Zerstörung
bes Reiches bedeuten würde. Der bayerische Justizminister Dr.
Gärtner habe in dieser Sitzung gegen diese Worte keinen Wi-'
Lerspruch erhoben. Gärtner hckbe den gepredigten Marsch nach
Berlin gebilligt. Der Verteidiger kommt sodann Es die Vor¬
gänge im Januar 1918 zu sprechen, die Pöhner genau ge¬
kannt habe. Ein Dr . Gansser habe aus dieser Tatsache glatt
den Vorwurf des Landesverrates gegen den jetzige« Reichsprä¬
sidenten Ebert erhoben. Zum Schluß beantragte der Ver¬
teidiger, Pöhner freizusprechen. Staatsanwalt Dr . Stenglein
protestiert entschieden gegen die Behauptung , daß der bayerische
Justizminister zu einem Marsche nach Berlin aufgefordert
habe. — Die Sitzung wird hierauf auf Dienstag vertagt.
Das Zentrum für Burgfriede « zwischen de« KoalitiouSParteien.

Die . Germania " knüpft an die Elberielder Rede des
Kanzlers an . Um der Parole . Für den arbeitsfähigen Reichs¬

tag, für die Bcfrejungspolitik, gegen den Radikalismus von
rechts und links" zum sofortigen Sieg zu verhelfen ergäbe sich
für die drei Parteien , die bisher den Kern der Regierungs¬
mehrheit gebildet haben, bestimmte wahltechnische Folgerungen,
die nämlich, daß sie im Wahlkampf ihre gemeinsam? Arbeit ge¬
meinsam zu verteidigen hätten. Sie dürsten ihre Kräfte nicht
im Kampfe gegeneinander zersplittern, sollten sich das Feld ein¬
ander nicht streitig machen. — Was die . Germania " vorschlägt,
läuft also auf einen Burgfrieden zwischen Zentrum , Deutscher
Volkspartei und Demokraten während des Wahlkampfes hin¬
aus . Man wird abwarten müssen, wie die beiden anderen
Parteien sich zu diesem Vorschlag des Zentrums stellen werden.
Die .Germania " will damit aber keineswegs den Gedanken
eines .Bürgerblocks" propagiert haben. Sie rechnet damit, daß
eine Erweiterung der Koalition späterhin möglich ist. Nach
welcher Seite sie erfolgt, werde wesentlich von dem Verhalten
der Parteien abhängen, die rechts und links von der Regie-
rvngskoalition stehen.

Schweres SifruLahuuuglüct.
Wie HavaS aus Metz berichtet, ist der Schnellzug Ostende—

Basel, der Metz Montag nachts 1,05 Uhr verließ, gegen zwei
Uhr aus dem Bahnhof Bensdorf in Lothringen mit einem
Güterzug zusammengestoßen. Dabei wurden nach den bisher^
gen Feststellungenacht Personen getötet, von denen bisher zwei
festgeistellt werden konnten. Weiter wurden bei dem Unglück
16 Personen verletzt. Bei dem Zusammenstoß ist die Lokomo¬
tive verhältnismäßig wenig beschädigt worden, dügegen wurde
der Postwagen urü>die zwei ersten Personenwagen vollständig
zertrümmert . Einer der zertrümmerten Wagen konnte bisher
noch nicht freigelegt werden, so daß man damit rechnen muh,
daß sich darunter noch mehrere Todesopfer befinden. Hilss-
züge find bereits an Ort und Stelle eingetroffen. Die Ur¬
sache des Unglücks kann man sich zur Srunde noch nicht er¬
klären, da der Schnellzug die Signale , die auf freie Fahrt ei»
gestellt waren , vorschriftsmäßig durchfuhr.

Aorstamt Neuenbürg.
Wegen Holzfällung und Jn-

ßandsetzungsarbeit ist der links¬
seitige Eyachlalweg vom
Donnerstag, 27. 8. 24 ab.
dis auf Weiteres

gesperrt.
OberamtSftadt Neuenbürg.

Zur Erhaltung von Reinlich¬
keit und Ordnung wird wieder¬
holt aufgefordert, in den näch¬
sten3 Wochen
Mrle md Dmiltl«
zu entleeren, schadhafte wieder
herzustellen und die Hauswinkel
in geordneten Zustand zu ver¬
setzen. In den Straßen und
vor den Häusern lassen dieA«f-
räumuugSarbetten vor
Sonn- und Festtagen teilweise
zu wünschen übrig.
5itz- M ähnliche Ballspiele
sind in der Turnhalle, aus dem
Turnplatz, im Schulhof, auf
den Straßen g. öffentl Plätzen,
sowie den sämtlichen städtischen
Wiesen—einerlei ob verpachtet
oder nicht— Verbote«, wie
schon öfter bekanntgegeten.

Die Schutzmannschaft ist an¬
gewiesen, auf Zuwiderhand¬
lungen zu achten, die Ordnung
pnd Reinlichkeit bezüglich der
Aborte und Winkel nachzusehen
und ev. Meldung zu erstatten.

.Für Ballspiele steht der Sport-
im orettenU Zur^>er°

ftgung.
Gleichzeitig wird daran er¬

innert, daßtzausgrttügel
so zu verwahren ist, daß das¬
selbe fremden Feldern und
Gärten keinen Schaden zu-
sügen kannn.

OrtSpolizei- ehörde:
Knödel.

OberamtSstabt Neuenbürg.

SüritMmekll.
Die hier eingesührten Ge¬

tränkesteuern müssen abL.April
VS. Js . erhoben werden. Die
Steuerordnung ist am Rathaus
Angeschlagen. Hierauf werden

*die beteiligten Kreise hinge¬
wiesen.

Gteuerratschreiberei.
Neuenbürg.

HaarnLtz«
20 Pfg ., doppelt 30 Pfennig,»ffeor«Slirs-Mtze

25 u»d 35 Pfeuuig,
Zahnpasta

,on 25 Pfenuig an, nur gute
Ware, empfiehlt

Enge « Köhler,
Friseur-Geschäft, Mühlstraße.

B er n b a ch.Abbitte.
* Die Unterzeichnete nimmt
die gegen die Dorothea Ebner,
Witwe, gebrauchten, beleidigen¬
den Ausdrücke mit Bedauern
zurück und leistet derselben Ab¬
bitte.

Beate Gbvor.
Herrenalb.

Wir suchen zu baldigem
Antritt für dauernde Beschäf-
igung einen jungen Mann
>on 15—17 Jahren als

Gebrüder Mönch,
Klosterbrauerei.

^ärbersi Print?
fürbl unck reinigst

WM " » « mMssijxei » Geisel ». TWW
^nn »b« «8tsllsn ly: Asosadlirx bei V?M .' kiess , 6e » . VforengesedLkt,
ölte klorrdeimerstr . 40. Nsrrsoald dei Vilk . Lönis , Ltauukolrtur- u. Hocke-
«sren . Lilsdenrsll dei Lori Uäussler , Lsulwovv . IVilckduck dei Uermonn
Uotdkass, 8«ttl »r und ^ operier , Huuptstr . 79. LvdFwbsrU dei 2od. Lsppler,

Noaenoren.

Empfehle ab meinem Lagerhaus
M,sSsmemUe Mrkenseld-

jedes Quantum:
Blütenweitzes Weizenmehl»

Pfund 18 L.
Epezial ' v-Weizenmehl,

Pfund 18 Z,
Weizen-Vrotmehl , besond. empfehlenswert,

Pfund 14 ^ ,
Weizen-Nachmehl Ser.

Pfund 1V
Weizen-Futtermehl,

PsWd 8 ŝ,
ferner: La Plata -Mais » Serfte , Hafer»

ganz und gemahlen.
Mahlfrucht wird auf Wunsch gegen Mehl

umgetauscht,

WM- HL« «NS Stroh
zum billigsten Tagespreis.

Bei Mehrabnahme Preisermäßigung. — Telefonische
Bestellungen und Anfragen erbeten.

Achtungsvollst! HN881.

ZLick ZLnLrvL KsSünzlv roptpSanL « ,»
HVvrÄv» xrnottlvolL . — vooe so kkeunig.

Qitrlnerei Vrauduvr und IVilbelm kie «», Avuvndllrx.

Lrsnkdeüöll jeäer ürt
vercken dekonäelt dured

»»—»»«»«»»»

ü 8onr8op » tlr1 « und AUtrrrlrvlIvertUbrvi » ü
Z kg. Strodsl, krsllkllsld Mch. Z
»» Spreekstunden : Lonntog , ltoutog uod vieustug Z
!, von 11 di» s vdr . «»
«rFrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrr»N>Ms-eLllMm».MUrliffm»-meml».

24. Mürz 1924.

Goldanleihe . . .
3-/,Dt .Reichsanl.
4"/» » »
5 /̂. „ „
Zl/. ' /rr Württ.

Staatsanleihe.
4»/,W .Staatsanl.
5«/. Südd . Fest-

wertbank,Obl.
8»/, Badische

Kohlenanleihe.
5' /, Neckar- ,

Goldanleihe . .
Dtsch. Bank Akt.
Discvnto-

Lommand .Ant.
Rcichrbank Ant.
Rhein . Lredit-

bank Akt. . . .
Württ . Vereinr-

bank Akt. . . .
Hapaa Akt . . . .
Nordd .LloydAkt.
Allg.Lokalb.Akt.
Elekt.Hochb.Akt.A.« .G. « ktt . . .
»ad . « nilin Akt.

Heutig.
Kurs
4.2
0.930
0,499
0.076

0,450
0.450

Borig.
Kurs
4.2
0,940
0,501
0.082

0.500
0.450

Benz Akt.
Buderur Akt. . .
Charlottenburger

Wasser Akt. . .
Datml . Mot . Akt.
Gaggenau

Eisen Akt. . .
Germania

Linoleum Akt.
Harp .Bergb .Akt.
Höchst.Färb .Akt.
Iunghanr Akt. .
Köln-Rottw .Akt.
Kollmar 4 Iour-

dan Akt. . . .
Körting s -br.Akt.
Laurahütte Akt. .
Magirur Akt. . .
Mansfeld Akt. .
N .S .U. Akt. . . .
NeckarwerkeAkt.
Inl . Sichel Akt. .
Salz .Heilbr.Akt.
Stuttg .Zuck. Akt.
Württ .Elekt .Akt.
Zellstoff

WaldhosAkt . .

Heutig.
Kurs

11.5
69-/.
12 '/.
10
7'/.

rr

Borig.
Kurs

16.2L

5.«

Neuenbürg.
Zur Konfirmation

und Ostern
empfehle mein reichhaltige-
Laier in

Gkschtnk-Mtt-Ulld
Kock-Artikeln. -

Beachte« Sie bitte meine
Schaufenster.
Larl PMer.

Neuenbürg.
WM" Morgen

5 ^ 1

Ha»;- und SrundbeW-Verün
Reuenbürg (E. B .).

Generalversammluns
am Samstag , de» 2». März , abeu- S 8 Uhr, bei Keck
zur „Eintracht".

Tagesordnung:  1 ) Jahresbericht, 2) Kassenbericht,
3) Jahresbeitrag, 4) Neuwahlen, 5) Verschiedenes.

Anträge zur Tagesordnung der Generalversammlung
find drei Tage vorher beim Vorfitzenden schriftlich und be¬
gründet einzureichen.

Wir laden.unsere Mitglieder hierzu freundlichst rin
und bitten um zahlreiches Erscheinen.

Der « vSschntz.

Neuenbürg, den 24. März 1924.
Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
welche wir bei dem schmerzlichen Verluste meines
lieben, unvergeßlichen Sohnes, unseres guten
Bruders

Karl XaSc
erfahre« dursten, sprechen wir auf diesem Wege
unseren tiefgefühlten Dank aus. Besonders
danken wir für die erwiesene letzte Ehre seiner
Altersgenossen und des Reichsbundes, sowie
allen denen, welche ihm während seiner Leidens¬
zeit durch ihren Besuch erfreuten.

Die tteftranernbeu Hinterbliebenen.

N/25

„Germania ".
Reuenbürg.

Einen tüchtigen älteren

Mchmiker
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Beller L Fischer.
Neuenbürg.

Mücken,
nicht über 18 Jahre all, ge¬
sucht.

Frau Anne Herma ««,
Wildbaderstraße 311.

Wildbad.
Suche einen ordentlichen

Jungen,
welcher Lust hat, die Brot
u«b Aeinbückerei gründlich
zu erlernen.

Bäckermeister Hang.
Auf den 1. oder 15. April

1924 findet tücht.

von 20—25 Jahren, welches
auch Zimmerarbeit über¬
nimmt und gute Empfehlung
hat, dauernde Stellung.

Ang. mit Allerangabe wo¬
möglich Bild und Zeugnisab¬
schriften an
Kühner , Gästh. z. „Hirsch",

Ettlingen i. B.

M Neuenbürg.
S Große Auswahl in

8 ZiMen,AMMM-TMe«. I
A Nur Qualitätsware.

Z Motowono.SfiWchtt. rohe md Iris-8 zedromte Kaffee; »««m»««,Pw-i«».
Z De.Mm.Lchitolodeo.SMimsen re.,

ferner
feinste MW-s». Stmge»- md

Emoeiuiler-Mse
empfiehlt

earl pßlslor.

Sie spam Zeit»»dSeld. wm
Sie Hemde«sertistk«ase«!

von 4.20 an,
von A.80 an.

Roselhmde»,g.str.i!,.
M«»he«de» .
Zephir- u. TrikothemSsn»

Flanelle, Sport-Flanelle.
SchürILN-Slottc.

ksbrtst-filellerlsllv
Sottk . vurkkarctt,  plorrkeim

7berl1vr»tk»08v s.

Neuenbürg.
Guterhaltener
UinSer

Magen
billigst zu verkaufen.

Ma«« , Wildbaderstraße.
Eme guterhaltene

ist zu verkaufen.
Zu erfragen irr der „Enz-

täler"-Geschäftsstelle.

Schwann.

Rotklee, Luzerne,
Sultererbse«.
MemW

emphielt
Earl Genlner , Gärtnerei.

Schwann.

'ff
nicht unter 18 Jahren, sucht
Carl Aeutuer , Gärtnerei.

»e, « «»prell
H,tr « on»ttco»IN A«
«o « »ldpsennige. L
P,st im Ort », u. Ol
oerkehr, sowie im
mttind. Verkehr S
Pfennigm.Postbeste

Preise freibleib
Racherhebung vor!
Prei» einer Nummer

Pfennige.
Zn Killen von HS*-
«alt besteht kein i
ms Lieferung der
4 der ans Rückerstat'

Bezugspreis«

Sestellungen «ehu
Poststellen, in N«
außerdem die A

jederzeit entge

Virokonto Nr. Ll
0 .P .-Sparkaffe Ne
^«»»WNSVWIMMW»

Stuttgart , 2!
mstischen Partei
den Reichstag al
M . ü. L., Stuttg
3. Schwan, W., ^
ler, Schwenninge
find für die Land
-garten; 2. Schul
4. Karl Schneck,
5. Stabler , Bach
ler, Stuttgart ; l
L., Stuttgart ; 1
Frau Schneider,

Frankfurt , 2i
hat bei der Mü,
von Kahr, Losso-t
bchweyer Strafa
graphen 346 des
dem Strafantrag
gewesen Wären, 1
geklagten frühere

Weimar, 25.
neue thüringische
der frühere Fino
Präsidenten Lob ,
vor der Landtag
zunächst auf 10i
Diese Bezüge ste
auf 63000 Goldr
Löb im Falle ei
Vertragszeit ein«
Goldmark ausbe
und Äankfachlew
Vertrages grprüs
vertteten, daß de
gegen die guten (
Unkenntnis eines
geulcinheit mißbt

Berlin , 25. 3
sollen Verhandln

Berlin , 25. L
liarden als Kri«
erkennt das nicht
Wahrheit ins G
veröffentlicht, lar
nur 8 411339 000
diesen Betrag au
Saar gruben ein?

Berlin , 25. i
Glieder der Roßl
einer politischen
es sich tatsächlich
gumg gehandelt I
wirkliche Neugrr
frei. — Gegen d
«nng, die ehema
laut „Berliner Z
-en Hochverräter
Monaten in Mc

Stuttgart, 2
terte Vorstand d
Sitzung zusaimm
nnng und dem <
Gesetzes Stellung
tigkeit dieser Ta
In der Ansspro
gegen die ALsich
recht noch weite
mehr als bisher
tag verlangt ein
der Einkommens
der Gemeinden,
fatzes der Gemei
Staatsstenersatze
schaftsumlage, L
Gemeindeumlagc
teils des Staate
der Städtetag d
mindestens im b
tige Beteiligung
Gewerbe- und §
Art . 24 des Vo'
rung in der Vl
notwendig, einer
zu weitgehendem
schiedenheit spri<
nungszwangswü
einer Zwangsba
bei großen Eink
schäftigte sich der
ob es sich empfe
Laufe des Somr
zu der übereinst
auch für die Vc
hemmend wäre,
Wahlen ohnehin
Wahlen vorgeno

Stuttgart, L
Gesetzes Wer 8
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